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- * nur Verhandlungen über die Einführung von 
Deut ſchland. Escarpins geführt worden.“ 

Berlin, 30. April. Der Schluß der Land⸗ Danach würden die „Escarpins“ (Knie- 
lagsſeſſton ſteht 1 wie vor für heute, Dlens- hoſen mit ſei denen Strümpfen) alſo nicht nur 
tag, den 30. April, ſeſt. Die amtliche Mit⸗ für die uniformloſen Hofbeſucher, ſondern auch 
theilung davon ſoll, nach der „Kreuzztg.“, be- für die uniformirten Zlollbeamten in Ausſicht ge- 
reits den derufenen Stellen zugegangen ſein. nommen worden ſein. F 
Man ſollte meinen, daß hierzu vor Allem auch!“ — Am 1. Mai werben die Schiffsjungen⸗Schul⸗ 
das Büreau des Abgeordnetenhauſes gehöre, in ſchiffe „Musqulto“ und „Rover“ durch den Chef 
welchem aber geſtern nichts Sicheres darüber zu der Marineſtatlon der Oſtſee auf Seeflarheit be⸗ 
erfahren war. Auch darüber, was mit dem Ein- ſicht igt werden. — S. M. Panzerſchiff „Preußen“, 
kommenſteuergeſetz geſchehen ſoll, war man geſtern welches nach beendeter Ausrüſtung zum dies⸗ 
ſelbſt an ſonſt unterrichteten Stellen noch im jährigen Manövergeſchwader ſtoßen wird, wurde 
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großen Mehrheit berelts eingeſehen haben, daß 
die ganze Innungsgeſetzgebung ihnen nicht den 
erhofften Segen bringt. Die meiſten der der 
Innung angehörenden Mitglieder bringen dieſer 
nicht einmal ſo viel Intereſſe mehr entgegen, 
daß fie an den General Verſammlungen Theil 
nehmen. Nachdem mehrere Ermahnungen frucht. 
los geblieben waren, beantragte der Vorſtand 
auf Grund der Statuten die Verfügung von 
Strafen gegen etwa 60 Mitglieder. Die Po- 
lizelverwaltung entſprach dem Antrage, die Be⸗ 
ſtraften ſtellten aber darauf den formellen An- 
trag, daß die Auflöſung der Innung ausge 


Unklaren. Die Annahme, daß der Entwurf Montag unter dem Kommando des Kapitäns zur 
noch vor Thoresſchluß wenigſtens formell einge See Tirpitz in Dienſt geſtellt. — Die Serkadetten 
bracht werden ſollte, fand viele Gläubige. Je- des Jahrgangs 1887 find in folgender Weiſe 
denfalls gab es im Abgeordnetenhauſe recht ernſt⸗ auf die Schiffe des Manövergeſchwaders vertheilt 
hafte Nachfragen nach dem Entwurf, die auf worden: Auf S. M. S. „Kalſer“: Frhr. von 
ein loſes Gerücht hin ſchwerlich geſtellt worden Diepenbrolk- Grüter, Krapf, Schröder, Redlich, 
wären. Der allgemeine Eindruck, daß in Re- Eichner, Jacoby, Keller, Lübber, Graf v. Saurma⸗ 
gierungskreiſen die ſichere Direktlon vorüber⸗ Jelſch, Götte II., Keil, v. Obernitz, Thor Straten, 
gehend nachgelaſſen, konnte durch ſolche äußere Vleß, Schlemmer, Credner, Janſen; S. M. S. 
Beobachtungen natürlich nicht entkräftet werden. „Friedrich der Große“: Frhr. v. Strombeck, 
Wenigſtens hat nun im letzten Augenblick die Götte I., Tießmayer, Lohmann, Rexroth, Kopp, 
verſtändigere Anſicht ſich behauptet. Der Ent- Kilell, Dyeß, Piper, Hering, Thorbecker, Fremerey, 
wurf wird nicht mehr eingebracht. Da an eine Rühſel, Meinhardus, Graf v. Monts, v. Brauſe, 
ernſthafte Berathung oder gar Durchberathung Schmidt; S. M. S. „Irene“ Höppner, Varren⸗ 
doch nicht mehr zu denken war, jo wird das von trap, Fuchs, v. Manthey, v. Koß, Koerper, Graf 
Niemand bedauert. Der vielbeſprochene Entwurf Roſadowsky, Weber, Burchard I., Menger, Born⸗ 
hat nach ſo vielen Irrfahrten vorläufig die ver⸗ müller, v. Lehſten, Prozwiſinsky. — Der Aviſo 
diente Ruhe gefunden. : „Grille“ wird am 6. Mai eine längere Uebungs⸗ 
In der geſtrigen Sitzung des Staatsmini- fahrt in der Nordſee beginnen. 3 
ſtertums iſt wohl die Form, in der der Land- — In der Titulirung der Stagtsſekretäre 
tagsſchluß erfolgen und in der namentlich auch in den verſchiedenen Reichsämtern hat der Kaiſer 
die Zurückſtellung des Steuergeſetzes begründet eine neue Anordnung getroffen, die in folgender, 
werden ſoll, feſtgeſtellt worden; letzteres wird von der Wartburg unterm 27. April datirten, 
wahrſcheinlich, wie bereits erwähnt, in der kö- an den Reichskanzler gerichteten Kabinetsordre 
uiglichen Botſchaft geſchehen, die den Schluß der enthalten iſt: 
Seſſion ausſpricht. Man darf nach den Erdr- „Auf Ihren Vortrag beſtimme Ich, daß 
terungen der letzten Tage und Wochen auf den die Staatsſekretäre des auswärtigen Amts, des 
detreffenden Paſſus geſpannt ſein. Reichsamts des Innern, des Reichs⸗Juſtizamts, 
Daß die Vorlage nicht mehr eingebracht des Reichs⸗Schatzamts, des Reichs⸗Poſtamts und 
werben ſol, wird jetzt auch in einem offiztöſen des Reichs-Marineamts für die Dauer ihres 
Artikel der „Berl. Pol. Nachr.“ beſtätigt, wel- Amts das Prädikat Excellenz führen jollen,”; 
cher dle Vertagung zu begründen ſucht und Die Staatsſekretäre werden hierdurch wenig ⸗ 
schließlich bemerkt: ſtens in Bezug auf die Aeußerlichkeit der Titu⸗ 
„Jedenfalls aber wird dann für das wich- latur den Miniſtern an die Seite geſtellt. Die 
tige geſetzgeberiſche Werk ein ſicheres, ruhiges, Staatsſekretäre des Auswärtigen und des In⸗ 
von Wahlagitationen nicht heimgeſuchtes parla⸗ nern, Graf Bismarck und von Bötticher, führ⸗ 
mentariſches Fahrwaſſer gewonnen und damit ten ſchon ſeither, als preußiſche Staatsminiſter, 
ein befriedigendes Ergebniß in ungleich höherem das Prädikat „Excellenz“. Irgend eine weſentliche 
Maße, als in der laufenden Seſſion, wahrſchein⸗ organiſatoriſche Veränderung, etwa in der Rlch⸗ 
lich werden.“ tung der Schaffung von Reichsminiſterlen, ſcheint 
Die bereits früher von uns angedeutete mit der Anordnung nicht beabſichtigt. 
Vermuthung, daß 25 der auffallenben Zurück — Die Friſcur⸗, Barbier- und Perrüden- 
nehung der Steuervorlage auch wahltaktiſche macher⸗Innung zu Stuttgart hat an die Re⸗ 
Rückſichten maßgebend find, wird dadurch neuer gierung des Neckarkreſſes das eigenthümliche 
dings bekräftigt. Man möchte angeſichts der Erſuchen gerichtet, ihr die Berechtigung zu ge⸗ 
nächſten Reichstagswahlen die Wähler bei guter währen, folgen Beruf genoſſen im Innunge⸗ 
Laune halten und hält darum mit einem Geſetze bezirke, welche ihr nicht angehören, obwohl fie 
zurück, das ſchlleßlich doch nur auf eine ſchärfere zur Aufnahme fähig find, die Befugniß zur 
Anziehung der Steuerſchraubt hinauslaufen Haltung von Lehrlingen entziehen zu dürfen. 
dürfte. Sind erſt die Wahlen vorüber, dann Die Kreisreglerung hat natürlich geantwortet, 
braucht man ſich in dieſer Beziehung nicht mehr daß die Gewerbeordnung nicht geſtatte, ein der⸗ 
zu geniren, 9 = Keen 2 1 ei 
mehr ens das ſeitens der Regierung 
— Die erſte Sitzung der Delegirten zur 5 
Samoakonferenz fand heute Mittag im Bot- enen 


lieder, in Zukunft allein Lehrlinge annehmen 
ſchafterhotel des auswärtigen Amtes ſtatt. Die 5 Dürfen, 2. 1255 W 1 5 
Sitzung wurde um 2˙½ Uhr durch den Stgats- gierung erklärt aber gleichzeitig, daß ſie auch 
ſeltetür Grafen Herbert Bismarck eröffnet. Als nicht in der Lage ſei, der Friſeur⸗ ꝛc. Innung 
Theilnehmer zur Konferenz ſind nur die als De⸗ dieſes Recht zuzugeſtehen, und begründet dies in 
leglrte bezeichneten Herren zugelaſſen, während einer Welſe, welche im Hinblick auf die Praxis 
vie in Begleitung derſelben befindlichen Herren pier preußiſchen Bezirkereglerungen von Bedeu⸗ 
derſelben fern bleiben. Graf Bismarck richtete tung iſt. Nach § 100 e der Gewerbeordnung 
zunächſt in franzöſſſcher Sprache Worte der Bi⸗ kann für den Bezirk einer Innung, deren Thätig⸗ 
grüßung an die Delegivten, doch iſt nicht fee keit auf dem Geblete des Lehrlingeweſens ſich 
ſtebend, daß die Verhandlungen durchweg in bewährt hat, beſtimmt werden, daß Arbeitgeber, 
ſranzöſſſcher Sprache geführt werden ſollen. Dem welche ein in der Innung vertretenes Gewerbe 
Bureau wurden zwei Sekretäre beigegeben, von 


betreiben und ſelbſt zur Aufnahme in dieſelbe 
denen nach Uebereinkunft der Eine von der deutſch ö 
ſprichenden Partei der Konferenz, der Andere een, den einem 


don den i , SUnlamernn-ge: beſtimmten 3 an . 2 mehr 
wählt werden ſoll. Die Wahl Deutſchlands fiel 889 40 An Wü in u e 
ur die erste Sihung auf den -Rohful Beat ſchrelbt für rtemberg vor, daß, wenn 
3 ole 1251 a Nis en fel eine Innung auf das Lehrlingsprivilegium An- 


ee ben im auswärtigen Ant be ſpruch macht, fie für eine dem Stande des 
en Samoaunruhen . ibi d 5 
ſchäftigt, die der Engländer und Amerikaner auf Ounpmeriee angemessene Fortblldng der Nahr 


2 linge Sorge tragen muß. Die Feiſeur⸗, Bar⸗ 
ven zweiten Legationsſekretär der engliſchen Bot⸗ 8 1 Kr, 
ſchaft Herrn Beasklerl. Bon allen drei Bar- bier- und Perrückenmacher⸗-Innung zu Stuttgart 


telen wurden darauf überaus freundliche, befrle⸗ unterhält zwar eine Fachſchule, die Kreieregierung 


vigende und verſöhnliche Erklärungen, die auf eine det abe, daß bel derſelben in der Hauptsache 


ktiſche Arbeiten und nur nebenbei etwas 
baldige Herbelführung eines Elnverſtändniſſes ab- fun, Peg ; 
selten, en eher diefe allgemeinen Be- ee e ele, bene in 


der ſchriftlichen Beantwortung einer Reihe el: 
tundungen hinaus konnte die erſte Sitzung ſich . 
uur mit dem Entwurfe des Ganges der Ber ſtehender Fragen über die Bedienung der Kun 


den, getrieben werden, von einem Unterrichte im 
bandlung der Fragen im Allgemeinen und einer gewerblichen Rechnen aber und in der Geſchäfts⸗ 
Geſchaͤftsordnung beſchränken. Darauf vertagte korreſpondenz, wle er in einer gewerblichen Fort⸗ 
fig die Konferenz. Der nächſte Stzungstag iſt hülpungsſchule ertheilt werde, gar nicht die Rede 
. et 40 ei 155 ey ſei. Selbſt wenn aber der Unterricht der Fach⸗ 
geſchehen, na elegirten Muße gehabt, weitert würde, ſo wü 9 
mit ihren Regierungen in Verbindung zu treten. . n 


N wie fie hinzufügt, doch nicht dem Geſuche ſtatt⸗ 
pn en Sitzung hatte nicht ganz eine Stunde Mn da nach den In e 58 er 


herren nur verpflichtet ſeſen, den Lehrlingen 

— Eine kürzlich verbreitete Zeitungsnach⸗ während zweier Halbjahre die zum Beſuche des 
richt über den Stand der neuen Hof Kleider- Unterrichts erforderliche Zeit zu gewähren, ‚ob. 
ordnung wird in der „NKreugitg." wie folgt wohl die Lehrzeit drei Jahre betragen müſſe. 
zurechtgewieſen Die Regierung des Neckarkrelſes iſt hiernach der 

„Die „Schleſ. Zig.“ hat in einer Berliner Ueberzeugung, daß die Thätigkeit der Stutt- 
Korreſpondenz vor wenigen Tagen bereits eine 


garter Friſtur⸗ ic. Innung auf dem Gebiete 
genaue Beſchrelbung der neuen Hoftracht gegeben. 


des Lehrlingsweſens ſich im Sinne des § 100 e 
Dieſe Beſchrelbung iſt falſch; fo fol angeblich nicht bewährt habe. Wenn dieſer Maßſtab auch 
der Rock aus dunkelblauem Tuche beſtehen, wäh⸗ 


von den preußtſchen Bezirksreglerungen an bie 
rend man dem Vernehmen nach ſich an maß⸗ 


Thätigkeit der Innungen gelegt worden wäre, 
gebender Stelle thatſächlich für Schwarz eut⸗ ſo hätte von der überaus großen Zahl der⸗ 
ſchleden hat. Wenn die „Schleſ. Ztg.“ dann jenigen, denen die im § 100 e aufgeführten 
von angeblichen Verhandlungen ſpricht, die zur Vorrechte bereits gewährt worden ſind, nur ein 
Zeit über die neue Hortracht noch mit dem Reichs- geringer Prozentſatz berückſichtigt werden können. 
amt des Innern und dem Miniſterlum des 
Innern geführt werden, ſo iſt zu bemerken, 
daß beide genannten Behörden mit dieſer Frage 
abſolut nichts zu thun haben, da die Angelegen- 
heit lediglich eine ſolche des Ober⸗Zeremonien⸗ 
Amtes und des Miniſteriums des königlichen 
Hauſes if. Die Aenderung der Uniformen der Wide 
Neihs- und Staatsbeamten ft bekanntlich berelts rechte zu bitten. Es iſt die Innung der Metall- 


den Innungen, welche die vom Geſetzt in Aus- 
ſicht geſtellten Vorrechte beanſpruchen, auch volle 
Erfüllung der vom Geſetze ausgeſprochenen Be⸗ 
dingungen verlangen, hat im Weſten des Reiches 
eine Innung beſchloſſen, die Regierung um 
Widerrufung der ihr bereits gewährten Vor⸗ 


Während ſo im Süden die Behörden von 


ſprochen würde. Obwohl in der zur Berathung 
dieſes Antrages einberufenen General-Berfamm- 
lung die große Mehrheit ſich für die Auflöſung 
erklärte, ſo mußte dieſe doch als abgelehnt gel 
ten, weil zwei Stimmen an der erforderlichen 
Dreiviertel⸗Mehrheit fehlten. Nunmehr hat die⸗ 
ſelbe Innung faſt einſtimmig den oben er⸗ 
wähnten Beſchluß wegen Beſeltigung der Bor- 
rechte aus § 100 e gefaßt. So lange dieſe 
Vorrechte der Innung zuſtehen, müſſen die 
Gegner der Innung in ihr ausharren, weill fie 
ſonſt keine Lehrlinge mehr annehmen dürfen; 
ein Widerruf der Vorrechte wird die Zahl der 
Mitglieder ſo zuſammen ſchmelzen laſſen, daß 
die Innung kaum noch lebensfähig bleiben wird. 
Man darf nun elnigermaßen darauf geſpannt 
ſein, ob die Regierung dem Wunſche der großen 
Mehrheit entſprechen und die Vorrechte zurüd- 
ziehen oder letztere der Innung wider deren 
Willen erhalten wird. 

— In der Hetze gegen die baltiſchen Deut- 
ſchen hat die ruſſiſche Preſſe ein neues Märchen 
erſonnen; dem „B. T.“ wird hierüber aus Peters⸗ 
burg geſchrieben: 

„Ruſſiſche Blätter behaupten, die Mitglieder 
des Revaler Wohlthätigkeitsvereins, der von den 
in Reval domiziltrenden Reichsdeutſchen gegründet 
iſt, hätten im vorigen Jahre während der Peter- 
hofer Entrevue die Hülfe Kaiſer Wilhelms an- 
zurufen verſucht, und zwar wegen des Befehls, 
daß in der Revaler Domſchule — bei Androhung 
ihrer Schließung — die ruſſiſche Unterrichts⸗ 
ſprache einzuführen ſei. Die deutſche Deputation 
habe in ihrem Geſuch betont, hierdurch würde 
den Kindern deutſcher Unterthanen die Möglich⸗ 
keit geraubt, Unterricht in der Mutterſprache zu 
erhalten. Graf Herbert Bismarck habe die De⸗ 
putation empfangen, aber nur einen Blick in ihr 
Geſuch geworfen und daſſelbe dann mit Ent⸗ 
rüſtung zurückgewieſen. Der „Swet“ hält es 
für vortheilhafter, dieſe angebliche Deputation 
aus „eingeborenen Balten“ beſtehen zu laſſen, 
um beſſer gegen die „baltiſchen Frechlinge“ und 
gegen die „baltiſche Unverſchämtheit“ hetzen zu 
können. In Petersburger deutſchen Kreiſen wird 
die ganze Geſchichte für erlogen gehalten.“ 

Vielleicht ſteht man ſich an maßgebender 
Stelle in Berlin zu einer Richtigſtellung dieſer 
myſterlöſen Angelegenheit veranlaßt. 

— Das „B. T.“ ſchreibt: Nach Brüſſeler 
Meldungen, die wir im geſtrigen Abendblatt 
wiedergegeben haben, ſoll die Verlobung des 
italieniſchen Kronprinzen mit Prinzeſſin Klemen- 
tine von Belgien perfekt ſein. Selbſt wenn dem 
augenblicklich noch nicht ſo wäre, kann doch 
daran, daß das Projekt thatſächlich zu Stande 
kommt, augenſcheinlich nicht mehr gezweifelt wer⸗ 
den. Bezeichnend für die Niedergeſchlagenheit 
katholiſcher Kreiſe hierüber ſind einige Auslaſſun⸗ 
gen der „Germania“, die ſich folgendermaßen 
vernehmen läßt: 

„Der betreffende Heirathsplan ſchien in der 
That, nachdem er eine Zeit lang den Gegen⸗ 
ſtand der Erörterungen in den öffentlichen Blät- 
tern gebildet hatte, aufgegeben, und zwar in 
Folge des Widerſtandes insbeſondere aus den 
katholiſchen Kreiſen Belgiens fallen gelaſſen zu 
ſein. Aber dies iſt nach unſeren Informationen 
in Wirklichkeit nicht der Fall, und es wird ſo⸗ 
gar angeführt, daß das Projekt bei der Rück⸗ 
kehr der belgiſchen Königin von Miramare in 
Turin zum Abſchluß gebracht werden ſoll. Wir 
müſſen offen bekennen, daß dieſe Nachricht uns 
peinlich überraſcht und zugleich tlef geſchmerzt 
hat. Nachdem ſo eindringlich geltend gemacht 
worden, was dieſen Ehebund für katholiſche Für 
ſtenhäuſer unmöglich machen muß, kommen um 
ſo mehr alle Faſern des Herzens in Bewegung 
bei der Ausſicht ſchon, daß dennoch eine katho⸗ 
liſche Fürſtentochter ihr Geſchick verketten könnte 
mit dem Hauſe von Savoyen, über dem das 
Verhängniß laſtet! N 
Halten die meiſten monarchiſchen Staaten Europas 
von der franzöſiſchen Revolutionsfeler ſich fern, 
wie viel mehr Grund liegt vor für jedes katho⸗ 
liſche Fürſtenhaus, ſich fern zu halten von der 
Verbindung mit denen, welche die Erben einer 
noch größeren Schuld ſind: der Antaſtung der 
älteſten, gehelligtſten, ſegensreichſten und noth⸗ 
wendigſten Souveränetät der Welt! — — — 
Das Königreich Italien wird von der Revolu⸗ 
tion verſchlungen werden, wenn es nicht, durch 
die Sühne in Rom, mit Gott und der Kirche 
ſich verſöhnt und dadurch auch den chriſtlichen 
und konſervativen Elementen in Italien die 
Theilnahme am Staatsleben wieder möglich macht. 
Vor dieſer Sühne mit dem Verhängniß des 
Hauſes Savopen ihr Geſchick zu verbinden, haben 
alle katholiſchen Fürſtentächter und Fürſtenhäuſer 
für undenkbar gehalten zu der Zeit, als für 
Kronprinz Humbert, den jetzigen König von 
Italien, eine Lebensgefährtin zu wählen war. 
Er fand fie nur im Haufe Savoyen ſelbſt. 
Haben die Verhältniſſe ſich jetzt in irgend einer 
Weiſe geändert?“ 

Dieſe letzte Frage wird die „Germania“ 
wohl, wenn fie ehrlich fein will, ſelbſt mit Ja 
beantworten müſſen, wie fie andererſeits aus der 
Geſchichte ganz die entgegengeſetzten Schlußfol 
gerungen zu ziehen hätte, wie ſie wirklich thut. 
Nicht über dem Hauſe Savoyen laſtet das Ver⸗ 
hängniß, ſondern über dem Papſtthum, das auch 
vor den erzkatholiſchen Mächten allmälig an An- 


erfolgt, und mit den erwähnten Behörden find arbeiter in Dortmund, deren Mitglieder in ihrer ſehen verliert. Die Zeiten haben ſich geändert für das Reich gewonnen werden ſollen, läßt ſich erſchrecken ie Auch die p 


pienſtag, 30. April 1889. 
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und auch die Päpſte werden ſich dereinſt mit der das „Luxemburger Wort“, Organ der klerikale 
neuen Zeit abzufinden wiſſen. Partei im Lande, folgendermaßen aus: 
— S. M. Fahrzeug „Loreley“ unter Kom- „Daß wir unſerer Abſtammung gemäß zum 
mando des 1. Offiziers, Lieutenants zur See deutſchen Stamme gehören und wir folglich die 7 
v. Baſſewitz, if telegraphiſcher Nachricht zu- deutſche Sprache als unſere Mutterſprache ehren, | 
folge heute in Piräus eingetroffen und be- lieben und pflegen ſollen, damit find wir voll- 
abſichtigt, am 1. Mai cr. die Reiſe fortzu- kommen einverſtanden. Wenn unſer Blatt im . 
ſetzen. Jahre 1865 unſere franzöſtſche Verwaltung - 
— Anläßlich der Errettung der Reiſenden ſprache eine hiſtoriſche Marotte oder Narrenkappfe 
und der Beſatzung des untergegangenen däniſchen nannte, jo unterſchreiben wir das Urthell auß 
Dampfers „Danmark“ durch den Dampfer noch heute. Unſere Miniſter, Deputirten, Rich⸗ % 
„Miſſourt“ wird, wie die „Frkf. Ztg.“ berichtet, ter, Advokaten, Notare, Gerichtsvollzieher c. 
in Rheder- und Verſichererkreiſen eine inter- ſollten wie dies unſere Geiſtlichen thun, deutſch 
eſſante Rechtsfrage eingehend erörtert. zum Volke reden und nicht in einer Sprache, 
Der Kapitän des „Miſſouri“ hat bekanntlich die es nicht verſteht. Die franzöſiſche Sprache, 
ſeine Ladung über Bord geworfen, um die Schiff- dieſe Zwangsjacke unſerer Primärſchulen, ſollte 
brüchigen an Bord nehmen zu können. Ueber aus denſelben entfernt werden, wenigſtens bis 
feine Handlungswelſe kann vom menſchlichen zu den beiden letzten Schuljahren. Man frage 
Standpunkt aus nur mit der höchſten Aner- unſere Lehrer, man befrage die bewährteſten Pb. 
kennung geurtheilt werden, aber er beſaß ohne dagogen einmal. Das „Franzöſiſchparltiren“ ger 
allen Zweifel nicht das Recht, ſeine Ladung, für hört, wir willen das, heut zu Tage ins heſondere 
welche er den Eigenthümern derſelben haftete, in unſerer Hauptſtadt zum ſogenannten „guten 
in's Meer zu werfen. Dies darf der Kapitän Ton“. Ja, es iſt jo weit gekommen, daß 
wohl thun, um ſein eigenes Schiff und ſeine manche Beamten die hochdeutſche Sprache weder 
eigene Mannſchaft zu retten, aber dieſe waren richtig ſprechen, noch ſchreiben können, gewiß 
nicht gefährdet. Die Ladungs⸗Eigenthümer haben eine traurige, beklagenswerthe Erſcheinung. 
zunächſt einen vollen unabweisbaren Anſpruch an Wenn unſer Herzog⸗Regent und ſpäterer Groß. 
ihre Verſicherungs⸗Geſellſchaft und letztere wieder herzog es fi zur Aufgabe gemacht hätte, der 
kann fih an den Kapitän und das Schiff deutſchen Sprache in unjerem Lande wiederum zu — 
„Miſſour!“ halten. Dieſe letzteren aber haben ihrem vollen, ihr gebührenden Rechte zu verhel? 
keinen Rechts anſpruch gegen Dritte, auch nicht fen, jo könnten wir Se. Hoheit zu dieſer Au- 
gegen die Rhederei des „Danmark“ oder deren gabe nur beglückwünſchen. Wenn man aber 
Verſicherer, letztere müſſen für das verlorene etwa wähnt, wir Luxemburger müßten, weil wir 
Schiff und deſſen Ladung den vollen Werth die deutſche Sprache als unſere Mutterſprache 
ohnehin bezahlen. Ein Werthgegenſtand, anreden und ſchreiben, unſere Arme ſehnſüchtig 
welchen ſich der Kapitän des „Miſſourl“ halten nach Deutſchland hinüberſtrecken, um allda ein 
könnte, iſt auch nicht mehr vorhanden, und für Mitglied der großen Familie zu werden, dann 
etwaige Verpflichtungen, die der Kapitän des iſt man gewaltig auf dem Holzwege. Nein, ir 
„Danmark“ bei der Rettung eingegangen, haftet deutſchredenden und deutſchſchreibenden Lurem⸗“ 
deſſen Rhederei nur, wenn ſie will. Wer deckt burger wollen eben neutrale Luxemburger und 
nun den Schaden? Man nimmt an, daß die nur Luxemburger bleiben. Wir halten 's heute 
Sache ſchnell auf gütlichem Wege geregelt wird und immerdar mit jenen hochherzigen und ge 
und daß die Rhederei des „Danmark“ und viel- denen Worten unſeres neuen Herrſchers: „Mir 
leicht der däniſche Staat ſich eine Ehre daraus welle bleiwen, wat mir fin“. * 
machen werden, den Kapitän des „Miſſouri“ für Brüſſel, 28. April. (Voſſ. Ztg.) Die zur 
ſeine Hülfe von allen Nachtheilen verſchont zu Erbauung der Konge-Eiſenbahn eingejepte Kom 
halten. Aber dieſe Entſchädigung wird eben eine miſſion von Ingenieuren hat nunmehr der 
freiwillige ſein, die reine Rechtsfrage wird durch Brüſſeler Konge-Regiernng die Anſchläge für 
fie nicht zur Erledigung kommen. — Dieſe Auf- den Bahnbau und die Vorſchläge über den Bahn⸗ 
faſſung, wie fie in der „Frankf. Ztg.“ wieder- betrieb eingereicht. Ihrem Bericht iſt Folgen⸗ 
gegeben ift, entſpricht dem geltenden Recht. Es des zu entnehmen: Die Baukoſten betragen 25 
giebt aber in ſolchen Ausnahmefällen ein höheres Millionen Francs, doch find in dieſer Summ 
Recht, und dieſes ermächtigte den Kapitän des die Koſten für das rollende Material, die Ge- 
„Miſſouri“, jo zu handeln, wie er handelte. Es neralkoſten, die Betriebskoſten für die erſten 
erſchetnt ausgeſchloſſen, daß aus dieſer Angelegen⸗ Monate und die den Aktionären während der 
heit ein Rechtsſtreit entſtehen werde, und der⸗ Bauzeit zu zahlenden Zinſen enthalten. Die 
ſelben Anſicht find auch offenbar amerikaniſche Bauzeit der 426 Kilometer langen Eiſenbahn 
Kreiſe, denn u. a. bereitet die Kaufmannſchaft iſt auf vier Jahre feſtgeſtellt. Die Bahn führt 
von Baltimore einen großen Empfang für Kapitän von Matadi, dem Endpunkte der Kongoſchiff⸗ 
Murell vom Dampfer „Miſſouri“ und beabſichtigt, fahrt, nach dem Dorfe Ndalo am Stanleypool; 
ihm eine Ehrengabe für ſeine edelmüthige Hand- die Eiſenbahn legt die Strecke in zwei Tagen 
lungsweiſe zu überreichen. Von Dänemark iſt zurück; ein Nachtdienſt findet nicht ſtatt. Nur 
ferner der amerikaniſche Kapitän durch Verleihung die erſten 26 Kilometer zwiſchen Matabi und 
des Danebrog⸗Ordens geehrt worden. Immer Palaballa find ſchwierig zu bauen; drei greße 
hin aber liegt für das Verkehrsweſen hier eine Brücken, eine 100 Meter lange Brücke über 
intereſſante juriſtiſche Frage vor, deren ſchließ⸗ den Fluß Inkiſſt und zwei je 80 Meter lange 
liche Löſung allgemeine Beachtung verdienen Brücken über den Mpozo und Kuilu, find her 
dürfte. zuſtellen. Die Spurweite der Geleiſt iſt auf 
Bremerhafen, 29. April. (B. 7.) Auf 0,5, Meter feſtgeſett worden. Die Kunde 
dem Floyddampfer „Berlin“, der von Braſilien Etſenbahn ſoll eins der größten Flußnetze der 
Welt, welches eine Oberfläche von 2½ Mil⸗ 
hier angelangt iſt, brach auf der Heimreiſe das 8 
lionen Quadratkilometern beſitzt, ausnußen. Bis 
gelbe Fieber aus. Faſt alle Offiziere, ſowie 28 8 12.000 Kllo⸗ 
Mann erkrankten; drei Perſonen find leider lebt find am Oberkongo allein 12, ö 
eftorben. meter ſchiffbare Flußläufe erforſcht worden. 
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urückgekehrt i dem „N. W. T 
wurde ein Streikkomitee niedergeſetzt, das ſobald ee ee ee a 


geſchrieben: 122 
als möglich in die Lohnbewegung einzutreten Wenn Nat t ſerbiſchen 
hat. Den von den Gehülfen ausgearbeiteten f ataliene: aß men eee 


Boden betreten, jo iſt dies der ſchlauen Staats» 
Lohntarif haben bereits 12 Meiſter angenommen; kunſt des Herrn Riſtitſch zu verdanken. Bekannt ⸗ 
wofern die übrigen ihm ihre Zuſtimmung ver⸗ lich hat in der letzten Zeit der Regierung Mi⸗ 
ſagen, wird ein partieller Streik eintreten. lans Riſtitſch eine für Frau Natalie wenig gün⸗ 
Der „Baieriſche Landbote“, eine der äl⸗ ſtige Haltung eingenommen. Er befürwortete, im > 
teften Zeitung Münchens, wird von morgen ab Gegenſatze zu feinem geſchwornen Feinde Garar 
als deutſchfreiſinntges Partetorgan erſcheinen. ſchanin, die Scheidung, und erwarb fi auf d e 
Nürnberg, 29. April. (B. T.) Bei der Weiſe die Gunſt des Königs, die er ganz und 
heute vollzogenen Wahl eines Mitgliedes für die gar verſcherzt hatte. Riſttſch bat alle Grü 8. 
Handelskammer wurde der freifinnige Partelfüh⸗ zu beſorgen, daß die nach Serbien zurückgekehrte 
rer Kommerzienrath Heinrichſen einſtimmig ge⸗ Königin ſich an ihm zu rächen ſuchen und d 
wählt. Im Gegenſatz zu früheren Wahlen hatten Egeria aller Unzufriedenen werden wird, w. 
die Nationalliberalen auf die Aufſtellung eines dem Hauptregenten ſeine Stellung und ie 
Gegenkandidaten verzichtet. Einfluß nicht gönnen. Riſtitſch muß daher a 
Trotz der erfolgten Vereinbarung zwiſchen feinen Macchiavelltsmus auf bieten, um der Kö-- 
der Kommiffion der Streikenden und den Fabri⸗ nigin die Ueberzeugung beibringen zu laſſen, de 
kanten wird der Streik in den Pinſelfabriken ſſe ſich durch ein üͤberhaſt eles Erſcheinen im 
fortgeſetzt, da die Streikenden noch Forderungen ßen Ungelegenheiten zuziehen würde, währ 
ftellten, welche die Fabrikanten verweigern. nach Ablauf einiger Zeit ihrer Rückkehr 
Stuttgart, 29. April. (B. T.) Anläßlich keine Hinderniſſe im Wege ſtehen würden. 
der Errettung der Königin aus Lebensgefahr Auseinanderſetzungen Riſtitſch's gehen darauf! 
find Hunderte von Glückwunſch-Telegrammen an aus, man müſſe den König Milan ſich erſt 
die allbeliebte Landesfürſtin abgegangen. Auch ſeine Abdankung gewöhnen laſſen. Sobald 
die beiden Kammern ſandten telegraphiſche Gra- ihm der Gedanke Platz greifen wird, daß f 
tulationen ab. Den neueſten Meldungen zufolge Abdankung eine wirkliche, mit allen thatſächlie 
find für die Geſundheit der hochbetagten König in Folgen ſein müſſe, daß er nach feiner. Verzich 
keine nachtheiligen Folgen von dem Unfalle zu leiſtung auf feine rechtliche Stellung nicht u 
erwarten. den Regenten de facto ſpielen könne, dann w 
Milan ſich nicht mehr ſo ungeberdig, ſondern 
gefügig bei dem Gedanken zeigen, daß ſeine ge⸗ 
Wien, 29. April. (B. T.) Zum hier ſchledene Frau wieder in Belgrad einziehe, 
tagenden Kathollkentage find zwanzig Theilneh⸗ heute weiß aber Riſtitſch, daß dieſer © 
mer, darunter fünf Geiſtliche aus Frankreich, allein den König außer Rand und Band brir 
eingetroffen. und daß derſelbe, wo er ſich auch befinden mö 
Am 5. Mat veranftaltel die franzöſſſche herbeleilen würde, ſobald er erführt, daß Br 
Botſchaft anläßlich der Nationalfeler der Revolution | Natalie wieder in Belgrad weilt. Was für ı 
ein großes Feſt. FKKonflikt, was für Scenen würden da im! N 
Der ungeſtörte Weiterbetrieb der Waffen- ſich ereignen, wenn ſich die beiden feindi 
fabrik Steyr iſt, trotz des Todes ihres Begrün- Gatten plötzlich w leder gegenüberſtehen würde . 
ders, Werndl, vollſtändig geſichert. Der ver- Beide den Schutz oder wenigſtens die Interven⸗“ 
ſtorbene Werndl war 58 Jahre alt. Er hinter- tion der Behörden gegen einander anrufen ee 
läßt ein Vermögen von zehn Millionen Gulden. Solche Scenen find es, die Herr Riſtitſch u. 
Luxemburg. Mit Bezug auf eine neuer⸗ jeden Preis zu verhüten trachtet, und er gab 
dings im deutſchen Intereſſt erſchienene, ziemlich den Abgeſandten, die ſich bis jetzt nach ; 
taktloſe und unzeltgemäße Schrift, betitelt: begaben, den Auftrag, fie recht draſtiſch und 
„Deutſchthum und Franzoſenthum“, in welcher auszumalen, damit Frau Natalie vor der N 
die Luxemburger gegen Frankreich geſtimmt und wirkung einer überſtürzten 1 Pie 


— 


Ausland. 


führen und im Hintergrund kam doch immer die 


der Zeit; der Platz der Frau Natalie bleibe am 
Herde wie im Herzen des ſerbiſchen Volkes voll- 
kommen geſichert. 
. el En ͤ—— 
Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 30. April. Das Erkenntniß des 
igl. Schwurgerichts hierſelbſt vom 11. Februar 
v. J., durch welches die verehelichte Schneider 
Johanna Schlö mp geb. Näthke von hier wegen 
Ermordung ihres 3 Jahre alten Sohnes zum 
Tode verurtheilt wurde, iſt durch kaiſerliche Gnade 
aufgehoben und in lebens längliche Zucht- 
hausſtrafe umgewandelt worden. 
— Wenn vor dem Berlinerthor Schaubuden 
aufgeſtellt ſind, ſo ſammeln ſich vor denſelben ſtets 
große Maſſen an, welche dem Publikum den Ein- 
tritt erſchweren und allerlei dumme Streiche aus⸗ 
ühren. Auch vor dem Ahlersſchen Affentheater 
findet man jetzt allabendlich ſolche Anſammlungen 
und es fehlt dabei auch nicht an Unfug aller Art. 
Dem Schuhmachergeſellen E. Dobenzig, welcher 
ſich vor einigen Tagen auch dort aufgeſtellt hatte 
und ſich an allerlei Scherzen betheiligte, iſt dies 
ſehr ſchlecht bekommen. Er neckte ſich mit An⸗ 
deren und kam ihm dabei eine brennende Zigarre 
in das rechte Auge, er erlitt eine Hornhautver⸗ 
letzung, welche ſeine Aufnahme in das Kranken ⸗ 
haus nöthig machte. 

Stettin, 30. April. Fräulein Anna 
Dutlling, die jugendliche Sängerin, welche 
fon viele Hiefige Wohlthätigkeits-Konzerte durch 
ihre Mitwirkung unterſtützt hat, veranſtaltet 
nächſten Sonntag, den 5. Mai, im Saale der 
Abendhalle eine Soiree, bel welcher Fräulein 
Hedwig Wilen ach die Leitung übernimmt und 
geſchäßte Dilettantinnen ihre Mitwirkung zuge- 
gt haben. 

— die dem Standesbeamten beigelegte Be- 
echtigung, den Verlobten behufs Erwirkung des 
Aufgebots die eidesſtattliche Verſicherung über die 
chtigkeit der Thatſachen abzunehmen, welche 
durch die vorliegenden Urkunden oder die ſonſt 
eigebrachten Beweismittel ihm nicht als hin- 
eichend feftgeftellt erſcheinen, iſt nach einer Ent- 
eldung des Reichsgerichts vom 28. Dezember 
1888 eine Ausnahmebeſtimmung, welche auf Ge⸗ 
burts⸗ und Sterbefälle nicht ausgedehnt werden 
darf. Durch die Beanſtandung einer beabſich⸗ 
tigten Eheſchließung erwachſen nämlich den Ver⸗ 
bten regelmäßig oder doch häufig empfindliche 
Nachtheile und Unzuträglichketten, während eine 
erzögerung der Eintragung von Geburten und 
Sterbefällen ſolche Folgen regelmäßig nicht her⸗ 
ortreten läßt. i 
Bei Familien - Fideikommiſſen find nach 
einem Urtheil des Relchsgerichts, IV. Ziviljenats, 
ym 14. Februar d. J., in den Geltungsbereichen 
es gemeinen und des preußiſchen Rechts für 
die Frage der Succeſſionsfähigkelt hauptſächlich 
die Anordnungen des Stifters maßgebend, und 
dieje find nach den Regeln des zur Zeit der 
Stiftung geltenden Rechts auszulegen. War der 
Wille ves adligen Stifters dahin gegangen, daß 
nur adlige Perſonen ſucceſſionsfähig fein ſollen, 
und war dieſe Beſtimmung z. 3. der Stiftung 
ichtswirkſam, oder war nach den zeitigen Rechts⸗ 
anſchauungen bei adligen Famillen⸗Fideikommiſſen 
e Succeſſion Nichtadliger unzuläſſig und dem⸗ 
gemäß ein entſprechender Wille des Stifters auch 
hne eine dahin gehende ausdrückliche Erklärung 
anzunehmen, jo ift ein im Uebrigen ſucceſſions⸗ 
berechtigter Nachkomme, der den Adelstitel nicht 
mehr führt, nicht ſucceſſionsfählg. 
— Wie bereits mitgetheilt, wird Sonntag, 
Y 5. Mat, die Sommer-Satfon im Bellevue- 
Theater eröffnet. Unter dem Perſonal finden 
wir eine große Anzahl von früher hier vorthell · 
haft bekannter Künſtler. Zunächſt fungirt Herr 
41 Haas wiederum als Oberregiſſeur und 
Herren Maximilian Carel kund Al⸗ 
ed Lux als Regiſſeure. Für die Operette 
ſt die in letzter Sommerſaiſon mit jo großem 
all aufgenommene Operettenſängerin Frau 
un v. Weber wiederum als Gaſt für 
Saiſon gewonnen, weiter können wir in Frl. 
It Bodroghl eine von früher hier vor⸗ 
aft bekannte Operettenſüngerin begrüßen, 
en übrigen engagirten Damen nennen wir 
Frl. Anna Pruſſa, erſte Operetten⸗ 
1, Fräuleins Helene Voß und Ida 
lüter, Soubretten, und Frau Marte 
nk Schirmer, erſte komiſche Alte. Unter 
männlichen Perſonal iſt außer den beiden 
u genannten Herren Carell und Lux der 
erettentensriſt Herr Paul Schnelle und 
Baſſiſt Herr Biliszanko hier bereits be⸗ 
at; ferner find gewonnen die Herren G. 
enkhau e, erſter Operettenteuor, W. Mark- 
vordt, Tenorbuffo, und Karl Funk, Baß ⸗ 

n. Von dem für Schau- und Luſtſpiel 
m Perſonal nennen wir Frl. Klara latr, 
haberin, Frl. Hedwig Lilia und 
hereſe Kühn, erſte muntere Liebhaberin, 
E. Fredi⸗ Franken, Anſtandsdamen 
itter, und die Herren Oskar Bohnen, 
und 1. Liebhaber und Bonvivants, Karl 

Karl Sauermann, 1. jugendliche 
und Liebhaber. An Novitäten find an- 
in Operette: „Der Mikado“ und 
hloſſerkönig“. In Schau- und Lu ſt⸗ 
Madame Bonivard“, „Der dritte Kopf“, 
Kinder", „Fräulein Reineke“, „Der 
enceau“, „Zwiſchen zwei Herzen“ von 
„Die wilde Jagd von L. Fulda und 
Hüßgenfeſt“ 


ge Garde“ und „Das Paradies“. 


rkehr geſperrt ſein. 


— 


des königlichen Knaben wußte er ins Treffen zu geſtern Abend in einer Verſammlung in Joshagen's 


Verſicherung, es wäre ja nur Alles eine Frage über endgültig Stellung genommen. 


Arbeitszeit um 1 Stunde. 
darauf in einer Verſammlung am 14. d. M. 
die Forderung des Minimallohnes von 35 Pf. 


Die Gehülfen erklärten, darauf nicht einzugehen 
und machten den Meiſtern die Mittheilung, daß 


derungen hervortreten würden. 
ſchloſſen nun die Meiſter, ſich auf weitere Ver⸗ 


laſſen, ſondern von heute ab den Beſchluß vom 


von Miſch und Jacoby. jangen. Hernachens hat er det aber beſtritten 
en: „Leute von heute”, „Leuchtkugeln“, un hat ſich losjeſchworen, un ick lag bei die Je⸗ 


Von Montag, den 7. Mat ab, wird Dienſtherrin, die Frau Dentiſtin S., beſchulb igt 
ere Kloſterhof von der Frauenſtraße bis Sie nun, daß Sie ihr ein Paar Stiefeletten, 
abgebrochenen Häuſern behufs Regull⸗ drei Taſchentücher und ein kleines ſeidenes Hals⸗ 
und Umpflaſterung für den öffentlichen tuch fortgenommen, das heißt „geſtohlen“ haben; 


Die Hiefigen Maurergeſellen ſcheinen mit Det mir bei ſolche falſche Jebißmacherin Keener 
Streit nicht das Geringſte zu erreichen, wieder hinkriegt, un wenn er mit Zucker ver⸗ 
derſelbe, wie auch von dem größeren Theil ſprechen dhut. In ſo'ne Häuſer, wo die Frau 
älteren Geſellen von vornherein erkannt den Mann ernähren muß un darum die Hoſen 
ganz planlos begonnen if. In einer anhat, da is et reineweg ſchon nich zum Aus- 


ordentlich jehn ſollte, denn lerne ick det boch, det 
is natlerlich en beſſeret Jeſchäft, als die Plätterei, 
wo ick nu den janzen Dag und die halbe Nacht 
bei beſchäftigt bin. — Vorſ.: Aber Sie erzählen 
uns hler alles Mögliche und beantworten mir 
nicht meine Frage. Was gehen uns Ihre 
Zähne an? Ich frage Sie, ob Sie der Frau 
S. die erwähnten Sachen geſtohlen haben. — 
Angekl.: Jeſtohlen? Nee. Det habe ick Jott 
jet Dank nich nöthig. Wenn man ſelt neun 
Monate en reellet Verhältniß hat, denn dhut 
man fo wat nich. — Borf : Es find ja aber 
noch drei der Frau S. gehörige Taſchentücher 
in Ihrem Beſitz gefunden worden. — Angekl.: 
Mein Jott, ja doch; aber wat will det ſagen? 
Taſchentücher ſehen merſchtendtels weiß un vier- 
eckig aus, die können leichte bei die Wäſche ver⸗ 
wechſelt wer'n. — Vorſ.: Ihre Dienſtherrin 
wonach hatte die ihrigen aber mit einem Monogramm 
gezeichnet, während Ihre Tücher ganz anders 
gezeichnet waren. — Angekl.: O, bitte ſehr. 
Haus flur des Grundſtücks Sie heeßt zufällig C. S., un ick ooch, un nach'n 
eine Namen ſieht man nich immer ſo jenau hin. 
Monojramme hat man heutzudaje in jeden Putz⸗ 


Lokal den Lohnforderungen der Gehülfen gegen 
Die Ge⸗ 
hülfen fordern bekanntlich einen Minimallohn 
von 35 Pf. pro Stunde und Reduzirung der 
Die Meiſter hatten 


abgelehnt, dagegen in eine Kürzung der Arbeits⸗ 
zeit um eine Stunde ohne Lohnabzutz gewilligt. 


fie zu den alten Lohnbedingungen bis Pfing ſten 
weiterarbeiten, dann aber mit erhöhten Lohnfor⸗ 
Geſtern be⸗ 


handlungen mit den Gehülfen nicht mehr einzu⸗ 


14. d. M. in Kraft treten zu laſſen, 
ohne Lohnabzug die Arbeitezelt um eine Stunde 
gekürzt werden ſoll. 

— Auf dem 
Schulzenſtraße 33 — 34 wurde vorgeſtern 
ſilberne Zylinderuhr (Nr. 44,729) ohne Zeiger 
und ohne Glas gefunden. lappen, hier können Sie ſich ieberführen, ick habe 

— Im Laufe der letzten Tage wurde aus ſo'n Dings ſojar in die Schürze. Akkurat ſo, 
er Wohnung des Reſtaurateurs A. Schmiege, wie fie in die Taſchentücher. — Vorſ.: Das iſt 
gr. Wollweberſtraße 15, aus underſchloſſenem Alles kein Beweis Ihrer Unſchuld. Wie war 
Wäſcheſpind die Summe von 200 Mark ge es denn aber mit dem Halstuch? — Angekl.: 
ſtohlen und ſcheint der Diebftapl von einer mit Det is boch die reinſte Chikane, det fie det an- 
den Wohnungsverhältniſſen genau vertrauten Per- jejeben hat, det olle Dings iſt keene fünf 
ſon ausgeführt zu ſein. Iroſchen werth, det is blos aus Verſehen mang 

— In der Zeit vom 21. bis 27. April meine Sache jekommen. — Vorſ.: So, jetzt 
wurden hlerſelbſt 19 männliche, 20 weibliche, in kommen wir aber zu den Stiefeletten, die waren 
Summa 39 Perſonen poltzeilih als verſtorben doch faſt neu, und von einem Verſehen kann 
gemeldet, darunter 20 Kinder unter 5 und 10 keine Rede fein. — Angekl.: Verſehen nich, des 
Berfonen über 50 Jahre. Von den Kindern iſt aber en merkwürdiger Zufall jeweſen. An 
ſtarben 6 an Krämpfen, je 3 an Abzehrung und jenen Abend kam mein Bräutigam, wat mein 
Diphtherttis und je 1 an Durchfall und Keuch⸗ reellet Verhältniß is, und jratulirte mir zu 
huſten; von den Erwachſenen 4 an Schwind meinen Jeburtstag. „Cäcllie,“ jagt er, „ick 
ſucht, 3 an Altersſchwäche 2 an Krebskrankhelten wollte Dir eljentlich en Paar feine Stiefeletten 
und je 1 an Verblutung und Diphtheritis. jemacht haben, det Leder habe ick ſchon zu, aber 
— — — |fie follten voch recht ſcheene paſſen, un deshalb 
habe ick ſie noch nich jemacht, ick will Dir aber 
jleich recht jenau Maß nehmen.“ Ick ſetze mir 
alſo hin, denn uf meine Füße halte ick ville, un 
er bückt ſich und will mir Maß nehmen. Da 
fängt die Madam mit eenem Male an zu klin⸗ 
geln, un ick muß rin bei ihr. Als ick retuhr 
komme, fängt er wieder an, aber kaum is er 
bei, ſo klingelt ſie wieder. „Meln Jott,“ ſage 
ick noch, „die dhut ja heite jerade wieder, als 
wenn fie bei Bolle Examen machen will“, jpringe 
aber wieder uf un rin bei ihr. Mein Julius 
wird mit det Maßnehmen aber doch endlich fertig 
un ſagt: „So nu werde ick Dir en Paar machen, 
die ſollen ſitzen, wie bei 'ne Iräfin.“ Da 


Aus den Provinzen. 

Paſewalk, 29. April. Heute haben die 
bel hieſigen Meiſtern beſchäftigten Dachdeckergeſellen 
die Arbeit niedergelegt. Dieſelben verlangen 
30 Pfg. Lohn per Stunde, eine Forderung, die 
vom Standpunkt der Leute aus betrachtet, vielleicht 
nicht zu hoch ſein mag, da ſie nur zeitweiſe Be⸗ 
ſchäftigung finden, die Meiſter jedoch in eine 
arge Zwangslage bringt. Das Bauhandwerk 
geht in dieſem Jahre in unſerer Stadt ſehr ſchlecht. 
Neubauten find bis jetzt gar nicht in Angriff ge- 
nommen und bei den wenigen Reparaturen be- 
rechnen die Meiſter dem Bauherrn die Arbeits- 
ſtunde inkl. Meiſtergeld ſelbſt nur mit 28—30 Pfg., 
wenn es ihnen überhaupt noch gelingt, die Arbeit 
zu bekommen; denn in der Stadt ſowohl wie 
auf dem Lande haben ſich in neuer Zeit viele 
Arbeiter niedergelaſſen, die ohne fremde Leute 
arbeiten und zu jedem Preiſe Dachdeckerarbeiten 
übernehmen. Während fie hier häufig mit ge- 
ringerem Verdienſt zufrieden ſind, als fie vom 
Meiſter Lohn beanſpruchen, und der Preis her⸗ 
abgedrückt wird, muß dieſer für ſeine Leute noch 
die ſchweren Laſten für Krankenkaſſe und Berufs- 
genoſſenſchaft tragen. Hoffentlich kommt in beider ⸗ 
jeitigem Intereſſe ein baldiger Ausgleich zu 
Stande. Die Meiſter bezahlen ſicherlich gern den 
höheren Lohn, wenn ſie nur in der Lage ſind, 
denſelben dem Bauherrn berechnen zu können. 

Demmin. Auf dem Gute Waldberg iſt 
am 27. d. M. ein ſonſt normales Kalb mit 
zwei Köpfen geboren worden, welche beide gleich ⸗ 
mäßig entwickelt waren. 


Gerichts ⸗Zeitung. 
Berlin. (Cäcilies falſcher Geburtstag.) 


„Warte mal, ick will Dir mal meine Frau ihre 
Stiebel zeifen, die paſſen mir jerade, un jo will 
ick meine doch haben.“ Ick hole fie denn aus 
die Schlafſtube un ziehe fie an un zeije ſie ihm, 
da klingelt det ſchon wieder. Die wußte recht 
jut, det mein Julius bei mir war, un deshalb 
hat fie immerzu jeklingelt. Ick wurde natierlich 
verdrießlich, un als ick rinkomme, ſagt ſie, ick 
ſollte nich ſo mit die Thür ſchlagen, un ſchimpft 
mir aus, un ick riskire boch 'ne Lippe un kün⸗ 
dije ihr uf die Stelle. Nu wird ſie fuchtig wie 
'ne Furie un uf mir los un flebt mir 'ne 
Backpfeife. Wenn man een reellet Verhältniß 
hat un will nächſtens heirathen, denn paßt ſich 
det nich, det man ſich mit Schläge traktiren 
läßt, ick ſage alſo kurzweg: Ick jehe uf die 
Stelle, ſage meinen Julius Beſcheid, det er man 
jehen ſoll, un eile rin in meine Kammer un 
packe meine Sachen in jrößte Schleunigkeit zu⸗ 
ſammen, un mein Julius kommt mit'n Dienft- 
mann, un die holen meine Sachen, un raus 
war ick aus'n Hauſe. An die dummen Stiefeln, 
pübſch ſah fie aus, wie fie fo daſtand, die zwar die ick noch von 9 uf die Füße hatte, habe id 
etwas rothen, aber wohlgeformten Hände kokett in der Rage jar nicht mehr an jedacht. — 
in die kleinen Außentäſchchen ihrer weißen Vorſ.: Die Geſchichte klingt ja ungeheuer glaub⸗ 
Schürze mit dem prall anſchlleßenden Bruſtlatz haft. An welchem Datum war es doch gleich, 
verſenkend. Ihr niedliches Geſicht mit dem ein da Sie den Dienſt verließen? — Angekl.: Des 
wenig impertinent zum Himmel ſtrebenden Näs⸗ war jerade den 19. Januar. — Vorſ.: Sagten 
chen zeigte die Farbe hoher Erregung, aber die Sie nicht vorhin, es ſei an Ihrem Geburtstage 
Trägerin befand ſich ja auf der Anklagebank, geweſen! — Angekl.: Jawohl, det war't boch. 
und da if es erklärlich, wenn einem das Blut — Borf : Merkwürdig, hier in den Akten ſteht, 
ins Geſicht ſteigt. Vorſ.: Ste find die Dienſt- daß Sie am 12. Auguſt 1868 geboren find, 
magd Anna Cäcilte Siebenlit? — Angel.“ Sie können doch nicht zwei Geburtstage haben. 
„Anna“ nich, un „Dienſtmächen“ ooch nich mehr, Run? Sie wiſſen mir ja fein Wort darauf 
indem ick beides mit meine letzte Herrſchaft an'n zu erwidern. Wer lügen will, muß ein gutes 
Nagel jehängt habe. Nächſtens werde ick mir Gepüchtniß haben und Alles erwägen. (Die 
übrigens noch mehr verändern, indem ick nächſte Angeklagte bricht in Thränen aus.) Ja, jept 
Woche mit meinen Julius nach't Standesamt nützen die Thränen Ihnen nichts, Sie hätten 
ben — Vorſ.: Nun, das intereſſirt uns nicht, vorher Reue zeigen und ein offenes Geſtändniß 
aber wegen Ihrer Vornamen müſſen wir uns ablegen ſollen — Die Angeklagte wird zu drei 
noch etwas unterhalten. Wie kommt es, daß Tagen Gefüngniß verurtheilt. 


Sie 1 1 polizeilichen Vernehmung ſich Anna 
genannt haben? — Angekl: Da wird wohl R 
meine frühere Herrſchaft ſchuld find, als fie mir Vermiſchte Nachrichten. 
denunzirt hat. Det is nämlich jo: Als ick bei 8 Die kleine Stadt Alleyan in Michigan 
ihr in Dienſt treten dhat, da fragte fie mir, wle war kürzlich iu großer Aufregung. Ein Dutzend 
ick heißen dhäte. Ick ſagde „Cäcille“. Nein Frauen, mit Peitſchen bewaffnet, brach unter 
— meente fie — det jeht nich, ick rufe meine Führung eines maskirten Mannes zur Nachtzeit 
Mädchen immer Anna, un ſo werde ich Ihnen in das Haus eines gewiſſen Haribert ein, der in 
doch rufen. Wat wollte id machen? Ick habe einer Papierfabrik bedienſtet iſt. Der Führer der 
ihr meinen ehrlichen Namen opfern müſſen — Frauen riß den Schlafenden aus dem Bette und 
Vorſ.: Sie find einmal wegen Beleidigung und schleppte ihn im einfachen Nachtkoſtüm auf die 
wegen unerlaubten Verlaſſens des Dienſtes vor- Straße. Dort wurde er gebunden, und die 
beſtraft worden; was haben Sie damals mit Frauen begannen ihn in veltſchen. Sie ſetzten 
Ihrer Herrſchaft vorgehabt? — Angekl.: Det dieſe Züchtigung, trotz ſeines jammervollen Ge. 
war meine erſte Stelle. Ick war als Kinder- ſchrelcs, 1 15 Eh 1 
en engagirt, waren. e wiederholt ſeine Frau 
u 5 e ee ee geſchlagen und ſich überdies in eine jüngere Frau 
verliebt. Der letzteren wurde die gleiche Züch⸗ 


meente, ick wäre „Mächen for Alles“; den habe 
ick aber ſchön heimjeleucht un habe det an feine 


Frau erzählt un bin natierlih meine Weje je- yerlaffen. würde. 


— (Im Theater.) 
ſchichte in't Eſſen. — Vorſ.: Ihre frühere 


niumsloge?“ 


Börſen⸗Berichte. 

Stettin, 30. April. Wetter 
Temperatur + 15% R. Barom. 28,4", 
OS. 

Weizen matter, per 1000 Kg. loko 175 
bis 181 bez., per April⸗Mal 182,5 B, per 
Mal- Juni 183 — 182,25 bez., per Junt⸗Jul 
184 183,5 bez., per Juli⸗Auguſt 185 B., per 


ſchön, 
Wind: 


was haben Sie darauf zu erwidern? — Angekl.: 


kriege ick die unjlückliche Idee, det ick ſage 


tigung angedroht, wenn ſie nicht ſofort die Stadt 


abgehaltenen Sitzung der Baugewerk⸗ halten; wat Unfereener da zufeſetzt wird, det 
ig tft beſchloſſen worden, jede Lohnerhöhung floobt keen Ferd. So eene verdient ja ſcheenet 
ulehn da die Geſellen ſich dem Entgegen⸗ Jeld, det muß man ſagen, denn wat die merſch⸗ 

N Meifter gegenüber ablehnend verhiel-|ten Menſchen find, können den Mund nich uff- 
s jo en vielmehr die Bauten jetzt jo lange machen, ohne en Stück Falſchheit zu zellen; ick per Mat-Juni 143,5 bez., per Juni - Juli 
b je Geſellen die Arbelt zu dem alten natlerlich, ick habe meine noch alle, blos der kene 145 — 144,5 bez., per Juli⸗Auguſt 140 — 145 
40 Pf. pro Stunde wieder auf- e en biöfen anjeſtockt, was aber nich zu ſehen bis 145,25 bez., per September⸗Oktober n. Uf. 

die Maler- Innung hat . Wenn mein'n Julius feine Schuſterel nich 145,75 145,5 bez. 


September Oktober neue Uſ. 184,5 — 184 bez. 
Roggen unverändert, per 1000 Kg. loko 
138 —146 bez., per April-Mat 143,5 bez., 


Gerſte ohne Handel. 
Hafer per 1000 Kgr. loko pom. 138 — 143 der Verwaltungsrath auf Grund des Gutachtens 
bezahlt. i der Generalverſammlung nunmehr dem Handels- 
Rüböl matt, per 100 Kgr. loko o. F. miniſter zu erklären, daß die Tramway Geſell⸗ 
b. Kl. 54,5 bez., per April. Mal 53,5 B., per ſchaft den Erlaß der nieder äöſterreichiſchen Statt⸗ 
September⸗ Oktober 50 B. halterel vom 14. d. M. acceptire. Außer Graf 
Spiritus ſtill, per 10,000 Liter / Graziadei iſt kein Mitglied des Verwaltungsraths 

loko o. F. 50er 54,6 nom., do. 70er 34,8 zurückgetreten. 
rom., per April-Mai 70er 34,5 nom., per Wien, 29. April. Der öſterreichiſche Ka⸗ 
Mai⸗Juni 70er 34,5 B. u. G., per Auguſt- tholikentag wurde heute durch den Grafen Ber- 
September 70er 35,7 B. u. G. gen eröffnet. Anweſend waren der päpfiliche 
Petroleum per 50 Kilo loko 11,10 Nuntius Galim berti, die meiſten öſterreichſſchen 
verz. bez. Kirchenfürſten, ſowie zahlreiche Mitglieder der 
’ — Ariſtokratie und viele Abgeordnete. Zum Prä⸗ 
Berlin, 30. April. Weizen per April⸗ ſidenten wurde Graf Bloome gewählt; derſelbe 
Mai 186,25 — 186,50 M., per Juni-Juli hielt eine Anſprache, welche mit einem Hoch auf 
188,50 M., per September ⸗Oktober 184,25 M. den Papſt und den Katjer ſchloß. Zu Bize- 
Roggen per April-Mai 143,50 — 144,25 M., Präsidenten wurden der Generalvikar Hora-Prag 


per Juni. Juli 145,50 M., pr. Sept.⸗Oktbr. und der Baron Hippolite gewählt. Die Ver⸗ 
146,75 M. ſammlung ſandte ein Telegramm an den Papſt, 
Rüböl per April⸗Mai 52,00 M., per in welchem der Segen des Papſtes erbeten wird. 


Sept.⸗Oktbr. 50,10 M. Die Zahl der Theilnehmer wird auf etwa 2000 
Spiritus loko 50er 55,30 M., loko 70 er geſchätzt. 

35,60 M., April-Mai 70er 34,90 M., per Peſt, 29. April. Unterhaus. Das Re- 

Auguſt⸗ September 70er 35,90 M. kruten-Kontingent-Geſetz wurde mit dem vom 
Hafer per April-Mai 144,00 M. Kriegsminiſter Fejervary gcceptirten Antrage 
Petroleum per April 22,50 M. Nagy angenommen. Nach demſelben jollen dem 
London. Wetter regneriſch. Hauſe alljährlich überſichtliche Ausweiſe über das 

8 — Ergebniß der Offtzlerprüfungen der Elnjährig⸗ 


Berlin, 30. April. Schluß ⸗Courſe. 8 Freiwilligen vorgelegt werden, um daraus bie 
C Ueberzeugung zu gewinnen, od und wie die an⸗ 


Preuß. 8 470 gel | 2 N lun N läßlich 5 ® dl ih d 5 
3 2 ! do. lan 208, 
Pomm. Pfandbriefe 31% 102,30 Amſterdam n 169,45 di er Verhan ungen über das ehrgeſetz 
Italieniſche Rente 97,20 Paris kurz 81.— zu dieſem Punkte geäußerten Bedenken vermieden 
Ungar. Goldrente 88,10 Belgien kurz 81,— wurden 
Rumän. 1881er amort. Bredow. Cement⸗Fabr. 227,90 1 8 

97,90 | Stett. Bule.⸗Act. Lit. B. 172,50 Rom, 29. April. Nach einer Meldung 


Stett. Vulc.⸗Priorität. rn 2 
Neue 5 aus Maſſowah hatte die Pforte den Gouverneur 


0 67,30 0 

* n Bach na —— I von Hodejda angewieſen, dem diplomatiſchen 
do. do. von 1880 12700 a 7 Agenten Italiens als Genugthuung für eine dem⸗ 
70 Grebi 160,20 ſelben vor längerer Zeit durch die Lokalbehörden 


Oeſterr. Banknoten 
Ruſſ. Banknot. Caſſa 217,70 Oeſterr. Credit 
211,40 | Sanenpütte von Hodejda angethane Beleidigung einen off- 
Da der Gouverneur 


Serbiſche 50% Mente 85,00 | 
Ruſſ. II. Orient.⸗Anl. 


o 


do, do. Ultimo 138% 
Nat.⸗Hyp.⸗Cred.⸗G. 5% 217,20 Dortm. Union St.⸗Pr. 9% 90,40 
do (110) 43% 107,50 | Oftpreuf. Südbahn 113,10 ziellen Beſuch abzuſtatten. 


do. 110 4% 104,00 Marienburg⸗Mlawra⸗ 
„00 4, a 50 dieſer Weiſung nicht nachgekommen war, hatte 


} do. a (100) 4% ahn 1 
n . a —. m die italieniſche Regierung mehrere Krlegeſchiffe 


104,60 nach Hodejda geſandt, um die zugeſicherte Ge⸗ 
— nugthuung zu erzwingen. Der Gouverneur hat 
Magdeburg, 29. April. Zucker bericht. darauf die verlangte Genugthuung gelelſtet, die 
Kornzucker excl., von 92 Prozent 28,00, Korn- italieniſchen Schiffe werden bis auf den „Veniere“, 
zucker excl., 88 Prozent 27,40, Nachprodukte excl. der noch einige Tage in Hodejda verbleibt, nach 
75% Rendement 23,00. Wenig Geſchäft, Prelſe Maſſowah zurückkehren. 
thellweiſe nominell. ff. Brodraffinade —, f. London, 29. April. Seitens der entzliſchen 
Brodraffinade 37,25. Gem. Raffinade mit Faß Regierung find Worms und der Beamte im aus⸗ 
36,25. Gem. Mells 1 mit Faß 35,25. Ge- wärtigen Amte Kennedy zu Mitgliedern der 
ſchüftslos, zu letzten Preiſen keine Abgeber. Roh- Spezlalkommiſſion ernannt worden, welche am 
wider J. Produkt, Tranſito f. a. B. Hamburg 1. k. M. Hier zufammentritt, um eine Prüfung 
per April 22,55 bez., 22,40 Br., per Mal der Geſetze oder Geſetzesvorlagen zur Ausführung 
22,35 bez., 22,50 Br., per Juni 22,45 G., der Zuderfonvention vom 30. Auguſt 1888 vor- 
per Juli 22,50 bez. u. Br. Flau. zu ; 
ambur: , 29. April. Kaffee. Nach- Oſta, 9. April. Die türkiſchen und bul⸗ 
8 Good —.— ai > 3 gariſchen Delegirten unterzeichneten das Protofoll 
—, per Mat 84, per September 85°], per der Verhandlungen über eine Poſt- und Tele- 


Dezember 86. Ruhig. graphen-Konventlon. 
Hamburg, 29 April. Zuder markt. Athen, 29. April. Eine Hier ftattgehabte 


5 Volksverſammlung ſprach ſich für die Wahl des 
(Nachmittagsbericht.) Rübenrohzucker I. Produkt, . 9 
Baſis 88 Prozent Rendement, frei an Bord Erzbiſchofs von Korinth zum Metropoliten von 
Hamburg per April 22,35 nominell, per Juli Athen aus und ernannte eine Kommiſſton, welche 
22,50, per August 21,75, per Oktober. Dezem- bei der Synode und der Regierung die dazu ge⸗ 


ber (Du ittsnott 14.6211. Flau. eigneten Schritte thun ſoll. 
C Newyork, 29. April. Heute haben die Jeſt⸗ 


lichkeiten zur 100 jährigen Jubelfeier der Ein- 
führung Waſhingtons als erſten Präfidenten ihren 


Anfang genommen. Aus allen Theilen der Union 
ſtrömen die Gäſte nach der feſtlich geſchmückten 
Stadt. Präſident Harriſon begab ſich nach Eli- 


15.00. N 53,5 ſabeth-Port und fuhr von da „n Bord bes Ka⸗ 
Auguſ 15, Mah l ruhig, per April 53,25, nonenbootes „Deſpatch“ durch ein Spalier von 


er Mai 53,50, per Mai-Auguft 54,10, per Juli- l 
Aaguf 54,40. Ei 8 1 a per Abril 53 25, Kriegsſchiffen und Dampfbooten, welche Salut⸗ 
per Mal 52,75, per Mai-Auguft 53,75, per ſchüſſe abfeuerten, den Oſtfluß hinauf nach Nev- 
September⸗Dezember 54,50. Spiritus träge, york. Am Landungsplatz wurde £ der Präfivent 
per April 41,00, per Mai 41,75, per Mal- von dem Gouverneur und dem Bürgermeifler von 
Auguſt 42,00, per September⸗Dezember 41,75. Newyork empfangen und nach dem Hauſe der 
— Wetter veränderlich. Verſicherungsgeſellſchaft „Equitable“ geleitet, wo 
Paris, 29. April, Abends 6 uhr. Rübö ler, umgeben von den Miniſtern und den Gon- 
verneuren der Staaten, einen Empfang abhlelt. 


feſt, per April 52,70, per Mat 53,20, per 
J Daunber Aaımn u06 Yen Cimaune mo der Adk 


55,00, Mehl ruhig, per April 53,10, per 
Mat 53,40, per Mal-Auguſt 54, 10, ber Jull- fentliche Empfang Rattfand, zu, dem fih fehr 
viele Perſonen eingefunden hatten. Auf dem 


Auguſt 54,50. Spiritus feſt, per April > 
41,20, Mai 41,70 Rat- A Wege dahin wurde der Präſtdent von großen 
8 ‚per Mal- Auguſt 42,50, Bollemaſſen enthuſtaſilſch begrüßt. 


per September⸗Dezember 42,00. 
London, 29. April. Getreidemarkt. Berlin, 30. April. Die deutſche allgemelne 
im Landes- 


(Schlußbericht.) Engliſcher Weizen ruhig, ſteti u ü 
1 anziehend, AR fenster e ane se 2 ee 
angfommene Ladungen ſtetig, ordinäres Mehl ausſtellungspalaſt tft heute, Vormittags 10 Uhe, 
träge, Hafer ſehr ruhig, ſtetig, Mais ruhig, durch den Kalſer in Gegenwart der Kalſerin, der 
Gerſte träge, Bohnen anziehend, Erbſen und Miniſter und Bundesbevollmächligten, der hohen 
Linſen feſt. Staats- und Hofbeamten, der Generäle, darunter 
Moltke, Walderſee, die Präſidenten des Relchs⸗ 
5 3 au a er ge und Landtages, feierlich eröffnet, St. Maj jtät ver- 
Phlladelphia 6,75, rohes (Marke Parkers) 7,10, las eine Anſprache, worin die Ausſtelluug freu- 
Pipe line certificates — D. — C. Mehlleigſt begrüßt, des kaiſerlichen Großvaters ge⸗ 
3 D. 15 C. Rother Winter- Weizen dachte, deſſen Verdienſt um Fürſorge für Ar⸗ 


— D. 851, C. 
7 —— — er a: 831% C, beiterwohl ewig unvergeſſen bleiben werde; er 
per Dezember — D. 89 C. Getreldefracht werde die Bemühung um Löſung der fozialen 


2. Mais 43½, Zucker 6/6, Schmal Aufgaben fortſetzen, danke Allen, die dazu mlt. 
loko 7,22. Kaffee loko fair Rio Nr. 3 188%, gewirkt, zu zeigen, was zum Schutze der Arbeiter, 
ei 5 W — „ 5 Förderung ihrer Intereſſen gereiche. Der 
per Mal 832/5. alſer erklärte die Ausftellung für eröffnet. Der 

Newyort, 29. April. Beſtand an Welzen Ehrenpräſident brachte ein dreimaliges Hoch auf 
26,219,000 Buſhel; an Mais 12,526,000 den Kaiſer aus. Die Verſammelten flimmten 
Buſhel. die Nationalhymne an, wonach ein Rundgang 

durch die Ausſtellung ſich anſch loß. 

Berlin, 30. April. Die Präfldenten bei- 
der Hüäuſer des Landtages erhielten eine offizielle 
Mittheilung des Vizepräſidenten des Staats-Mi⸗ 


Petersburg kun 216,50 Franzoſen 


Paris, 29. April, Nachmittags. Ge⸗ 
treidemarkt. (Schlußberſcht.) Weizen 
ruhig, per April 23,50, per Mat 23,75, per 
Mat-Auguft 23,90, per Juli⸗Auguſt 24,25. 
Roggen ruhig, per April 15,10, per Juli- 


Telegraphiſche Depeſchen der Stett. 
Zeitung. 2 


Kiel, 29. April. Nachdem der Schnell. 
dampfer „Auguſta Viktoria“ der Hamburg -Ame⸗ 


„Sagen Sie mal, Frau rikanſſchen Packetfahrt⸗Aktlengeſellſchaft die Mann- niſterlums v. Bötticher, wonach die Schlußſihun 
Nachbarin, wer find denn eigentlich die hüb⸗ ſchaften des „Vulkan“ abgeſetzt hatte, ging der- des Landtages auf heute Abend 8 15 jo 
ſchen Damen mit dem-Dffisier in der Obſtö⸗ ſelbe heute ſofort nach Southampton welter. raumt iſt. 


Schiff und Maſchine haben ſich auf der Fahrt : 
von Swinemünde vorzüglich bewährt. Die kon⸗ London, 30. April. Dem Vernehmen nach 
traltlich vorgeſchriebene ununterbrochene zwölfſtün- werden die Führer der parlamentariſchen Oppo⸗ 


dige Probefahrt wird in der Nordſee ausgeführt ſitlon die bereits eingebrachte Vorlagt betreffend 


8788 5 1 2 ei . 10 1 feiner die Ratlſikation der Zuckerkonvention energiſch 
erſten Reiſe in Southampton gedockt. baben ſelbſ 
Wien, 29. April. Der Kaiſer empfing er eee 4 en 2 
heute Mittag den rumäniſchen Geſandten Baca⸗ Aehrert Deputirte der Pleſelben d 

resco, welcher ein eigenhändiges Schreiben des Konvention ausgefproden- r POUR 
Königs von Rumänien überreichte, das die Pro- ein Memorandum vor, in dem ſie Smith um 
klamtrung des Prinzen Ferdinand von Hohen Zurückzlehung der Vorlage erſuchen. 

zollern zum Thronfolger von Rumänien noti- Stockholm, 29. April. Die zweite Kam⸗ 


ſtzlrt. mer beſchloß, die Regierung zur Vorlegung eines 


Wien, 29. April. Die Generalverſamm⸗ 
lung der Tramway-Giſellſchaft hat Mh durch Geſeßentwurſs aufzufordern, welcher die Bnbri- 


elnſtimmige Annahme eines bezüglichen Antrages katlon und Einfuhr von Margarine verbietet, 
Hersfeld für die Annahme einer neuen Konzeſ⸗ ’ 1 i 


fion ausgeſprochen. Nach der Sitzung beſchloß 


——— —— ꝶ — — 


